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VON N E U K I R C H E N BE I HL . BLU T 

Von Winfried Baumann 

An der bayerisch-tschechische n Grenze , etwa 12 km südlich von Fürt h i. Wald 
an der Straße nach Lam, liegt der Wallfahrtsor t Neukirche n bei Hl . Blut. Wie viele 
Orte an dieser Grenz e so ist auch dieser mit der Geschicht e des Nachbarlande s Böh-
men eng verbunden . Dies gilt insbesonder e von der Entstehun g und Entwicklun g 
der Marienwallfahr t nach Neukirchen . Was die Geschicht e des dort verehrte n 
Gnadenbilde s (eine hölzern e Marienstatue ) betrifft, so soll es ein Hussit mit seinem 
Schwerte entehr t haben . Als er der Figur das Haup t spaltete , tra t das ein, wovon 
Neukirche n seinen Beiname n erhalten  hat : Aus der Wunde der Holzfigur floß 
frisches Blut. Der Hussit erschrak , bereut e seine Missetat , schwor seiner Lehre ab 
und bekehrt e sich zum katholische n Glauben . Nachhe r soll er noch oft nach Neu -
kirchen gekommen sein und Mari a verehrt haben . Auch in diesem Geschehe n spie-
gelt sich also die grausame Wirklichkeit der Hussitenkrieg e wider, die viel Leid 
über die Grenzbevölkerun g brachte n *. 

Das bayerische Grenzlan d sah aber nicht bloß die Raubzüge und Brandschatzun -
gen der Hussiten , es erlebte auch weit friedlicher e Szenen . So erfuhr das sich all-
mählich als Wallfahrtsor t konstituierend e Neukirche n mit der Zeit einen wach-
senden Zustro m böhmische r Wallfahrer . Bereits 1590 wird berichtet , daß „zu ge-
wissen Zeite n des Jars vil peregrin i . . . deglich ex bohemi a dahin khommen " 2. 
Un d von da an verstumme n nich t mehr die Quellen über diesen Zustro m böhmi -
scher Gläubiger , der eigentlich bis 1945 anhielt . Die meisten Wallfahrer kamen 
dabei aus den Gegende n von Taus (Domažlice ) und Klatta u (Klatovy) , doch sogar 
Prager  Bürger sind als Besucher belegt. Von großer Bedeutun g für die Entwicklun g 
von Gotteshau s und Kloster Neukirche n sind schließlich die böhmische n adeligen 

1 Übe r die Entstehun g der Wallfahr t nach Neukirchen , ihr e Pflege bis heute , die legen-
denhaft e Herkunf t des Gnadenbilde s aus Böhme n un d besonder s die eigenständig e 
Loučime r Legendenversio n unterrichte t ausführlic h H a r t i n g e r , Walter : Di e Wall-
fahr t Neukirche n bei heilig Blut . Volkskundlich e Untersuchun g eine r Gnadenstätt e an 
der bayerisch-böhmische n Grenze . Beiträge zur Geschicht e des Bistum s Regensbur g 5 
(1971) 23—241. — Vgl. nu n auch den Beitra g H a r t i n g e r s im Heimatbuc h von 
B a u m a n n , Mathilde : Neukirche n b. Hl . Blut . Mark t un d Wallfahr t am Hohen -
bogen . Grafena u 1978, 147 ff. 

2 Nac h einem Berich t des bischöfliche n Visitators . Zit . bei H a r t i n g e r , Walter : Di e 
Bedeutun g Böhmen s für die Wallfahr t Neukirche n bei heilig Blut . In : Regensbur g un d 
Böhmen . Festschrif t zur Tausendjahrfeie r des Regierungsantritte s Bischof Wolfgangs 
von Regensbur g un d der Errichtun g des Bistum s Prag . Hrsg . v. Geor g S c h w a i g e r 
un d Josef S t a b e r. Regensbur g 1972, S. 259 (Beiträg e zur Geschicht e des Bistum s 
Regensbur g 6). 
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Wallfahrer geworden. Man denkt hier etwa an Baron Michna (Renovierung der 
Orgel 1681), an „Freyherr Wenceßlaus Rudolphus Wrabßky von Wradin" (Klo-
sterbau der Franziskaner 1657 ff.), an „Ihre Gn. Gräfin Kotzin von Plowitz" 
(wertvolle Kirchengeräte und Opfergaben) usw.3. 

Es kam schließlich dazu, daß eine seelsorgerliche Betreuung der böhmischen Wall-
fahrer ins Auge gefaßt werden mußte. Gemäß dem Gründungskonsens des Bischofs 
von Regensburg (1657) hatte das Kloster „gestandene frombe eyfrig und gelehrte 
Männer (zu unterhalten), sonderlich auch einige darunder, so der Böhaimischen 
Sprach erfahren und den Peregrinis, aus selbigem Königreich häuffig ankhomment, 
gebührendt mit der Beicht und sonsten geistlich assistieren khönen" 4. 

In Böhmen hatte damals bereits die Gegenreformation ihren Siegeszug ange-
treten. Diese religiöse Entwicklung brachte es mit sich, daß die Beichtväter in Neu-
kirchen manch schwierigen Fall zu lösen hatten: Nicht selten geschah es nämlich, 
daß böhmische Wallfahrer die „absolutio ab haeresi" verlangten. Der Aufenthalt 
von franziskanischen Beichtvätern, die der vom Regensburger Bischof bezeichneten 
Verpflichtung nachkommen konnten, hatte also auch von daher seine Berechtigung. 
Zeitweise hielten sich in Neukirchen bis zu sechs tschechische Patres auf. Ende des 
19. Jahrhunderts gab es dagegen dort keine mehr; an ihre Stelle mußten Welt-
geistliche aus den benachbarten böhmischen Pfarreien treten. 

Um das Phänomen der Marienwallfahrt nach Neukirchen bei Hl. Blut (einer der 
ältesten Marienwallfahrten in Deutschland überhaupt) ist schließlich auch eine 
kleine Wallfahrtsliteratur entstanden, der wir wertvolle Nachrichten über Legende 
und Entwicklung der betreffenden Wallfahrt entnehmen können. Hervorzuheben 
ist hierbei das Werk des Franziskanerpaters Fortunatus Hueber von Neustatt: 
„Zeitiger Granat-apfel Der allerscheinbarsten Wunderzierden Jn denen Wunder-
t ä t igen Bildsaulen Vnser L. Frawen / der allerheiligsten Jungfräwlichen Mutter 
Gottes Maria Bey zweyen hoch-ansehentlichen Völckern der Bayrn und Böhamen. 
Besonders von der Blutfliessenden Bildsaulen der gnadenreichisten Himmelkönigin 
und Trösterin aller Betrübten zu Newkirchen Jn Chur-Bayrn / am Ober Böhamer-
Wald gelegen". München, Lucas Straub, 1671 5. Hueber berichtet darin nicht bloß 
vom Eifer der Böhmen zu wallfahren, er legt uns auch den bemerkenswerten Text 
eines deutsch-lateinisch-tschechischen Wallfahrerliedes vor 6 , in welchem sich „außer 
der Freude am makkaronischen Spiel auch ein freundnachbarliches Entgegenkom-
men gegenüber den fremden Besuchern" ausdrückte, „die des Deutschen wohl nur 
mangelhaft und des Lateinischen gar nicht mächtig waren" 7. Der Verfasser dieses 

3 Eine Vorstellung vom Gotteshaus vermittelt der Kunstführer Nr. 798. 4. Aufl. 1976 
aus dem Verlag Schnell & Steiner. 

4 Abschrift aus dem Klosterarchiv Neukirchen, Chronik I (1668 ff.), Zit. bei H a r t i n -
g e r : Die Bedeutung Böhmens 260. 

5 Zwei Exemplare sind in der Klosterbibliothek von Neukirchen vorhanden, eins be-
wahrt die Freisinger Dombibliothek. 

6 Text des Liedes bei Hueber 28—31. 
7 E i s , Gerhard: Zwei barocke Wallfahrerlieder. Südostforschungen 12 (1953) 191 ff. 

Wieder abgedruckt in: Altgermanistische Beiträge zur geistlichen Gebrauchsliteratur. 
Aufsätze — Fragmentfunde — Miszellen. Bern-Frankfurt/M. 1974, S. 353 ff.; hier 
S. 354. 
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Liedes ist nich t bekannt , aber Eis denk t daran , daß die tschechische n Stellen von 
einem böhmische n Geistliche n stamme n könnten , der einen gemischte n Pilgerzu g 
nach Neukirche n begleitete 8. Di e betreffende n tschechische n Wörte r sind dabe i 
wohl nachträglic h in ein schon vorhandene s zweisprachiges Lied eingefügt worden . 
Di e deutsche n Entsprechunge n zu den tschechische n Ausdrücke n finden sich dabei 
im Text am Rand e des Liedes. Zu r Anschauun g sei die erste Stroph e zi t iert 9 : 

O MARIA , mate r pia ! 
Haylsam s Liech t Jasn ý blesk dem Vatterland ! 

Dein e Gnade n reich belade n 
Allem Weltvolck Wssemu Swetu seynd bekandt . 

Mi t diesen böhmische n Patre s un d Geistlichen , dere n Tätigkei t in Neukirche n bei 
Hl . Blut wir also bereit s unte r verschiedene n Aspekten verfolgen konnten , müssen 
wohl auch die vier tschechische n Postille n nach Neukirche n gelangt sein, die heut e 
noc h in der Bibliothe k des Franziskanerkloster s aufbewahr t werden . Es sind dies 
im einzelne n die Werke des Sebastian Vojtěch Berlička (Scipio ) Plzeňský , Jan 
Kleklar , Fabia n Veselý un d Pave l Axlar. Bei der Charakteristi k dieser tschechi -
schen religiösen Gebrauchsliteratu r ist zunächs t davon auszugehen , daß die tsche-
chische Literatu r besonder s reich an Postille n ist. Di e Pflege dieser Predigtsammlun -
gen hatt e dabe i ihre n Höhepunk t bereit s im 15. un d 16. Jahrhundert 1 0 . Aber 
schon im 14. Jahrhunder t diente n Predige r mi t ihre n lateinische n Postille n fromme n 
Zwecken (Konra d Waldhause r un d Ja n Milíč von Kremsier) . I m Geist e von Wald-
hauser , Milíč un d vor allem Wiclifs predigt e dan n Ja n Hus , der 1413 außerhal b 
von Pra g eine bemerkenswert e Postill e verfaßte . Nebe n Hu s sind aus der ersten 
Hälft e des 15. Jahrhundert s als Verfasser von Postille n noc h zu nennen : Jakoube k 
ze Stříbra , Pet r Chelčick ý un d besonder s Jan Rokycana , der die Abgründe zwi-
schen Ro m un d dem Hussitismu s zu überwinde n sucht e " . Da s 16. Jahrhunder t 
schließlich steh t im Zeiche n des Humanismus , des Einflusses Luther s auf das tsche -
chische Predigtwese n sowie der Wirksamkei t der tschechische n Brüderunitä t mit 
ihren urchristliche n Bestrebungen . Di e Protestanten , die Unitä t un d die katholisch e 
Seite brachte n je ein eigenes Postillenschrifttu m hervo r (Marti n Philadelphu s Zámr -
ský, Kralitze r Postille , Tomá š Bavorovský usw.). I m 17. Jahrhunder t wurde 
Böhme n dan n von der Gegenreformatio n geprägt . Bis zum 18. Jahrhunder t wurde 
das Lan d von einer Meng e religiöser Werke überschwemmt , welche die nichtkatho -
lische Literatu r ersetzen sollten . Di e Qualitä t dieser Werke ist dabe i negati v be-

8 Bemerkunge n über die Art und Weise, wie die Böhme n ihre Wallfahrt nach Neukirche n 
durchführten , finden sich bei H a r t i n g e r : Die Bedeutun g Böhmen s 262 f. Zur 
theoretische n Grundlegun g des Phänomen s Wallfahrt überhaup t vgl. jetzt B a u m e r , 
Iso: Wallfahrt als Handlungsspiel . Ein Beitrag zum Verständni s religiösen Handelns . 
Bern-Frankfurt/M.-La s Vegas 1977, 128 S. 

9 Text des Liedes bei E i s in: Altgermanistisch e Beiträge 355—358 (18 Strophen) . 
10 Umfassen d und immer noch informieren d H r u b ý , Hynek : České postilly. Studie 

literárn ě a kulturn ě historická . Pra g 1901. 
11 In einer eigenen Untersuchun g „Predig t als literarisch e Gebrauchsform " habe ich mich 

vor allem der Vermittlun g zwischen Schrifttex t und Glaubenswirklichkei t sowie einigen 
kulturhistorische n Aspekten in den Postillen von Waldhauser , Hu s und Rokycan a ge-
widmet . 
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urteil t worden : In den»katholische n Postille n geht es weniger um den Geis t des 
Evangelium s ode r um christlich e Liebe. All das ist Nebensache . Di e Autore n eifern 
vielmeh r gegen die Andersgläubigen un d drohe n den Andersdenkende n furchtbar e 
Höllenstrafe n an . Da s Groteskest e ist manchma l gut genug, um die Argumentatio n 
un d den Standpunk t der Kirch e zu stützen . So überschreite n diese Postille n oft 
genug das Ma ß des Schickliche n un d zeichne n sich mitunte r geradezu durc h Ge -
schmacklosigkei t aus. Hie r sind nebe n Bohumí r Hyne k Bílovský, einem der 
typischste n Predige r der Zeit , un d dem Haup t der Gegenreformation , dem Jesuite n 
Antoní n Koniá š (ein fanatische r Prediger ) sowie dem tschechische n Abraha m 
a Sant a Clara , Štěpá n Františe k Náchodsk ý u. a. auch diejenigen Autore n zu 
nennen , dere n Werke in der Klosterbibliothe k von Neukirche n vorhande n sind 
un d vielleicht bei der Unterweisun g böhmische r Wallfahre r von Nutze n waren . 

Zeitlic h voran geht bei diesen vier Verfassern von Postille n der Jesuit Sebastian 
Vojtěch Berlička (Scipio ) Plzeňský , der sogar Gelegenhei t hatte , in Kraka u den 
großen polnische n Predige r Piot r Skarga kennenzulernen 1 2. 1600 hatt e er sich so-
gar darangemacht , Skargas „Ziwot y swietych" ins Tschechisch e zu übertrage n  13. 
1618 ist die erste Ausgabe seiner Postill e erschiene n unte r dem Tite l „Pos t illa, to 
jest poto m toho , co se z evangelium každa u neděl i přes celý rok čte , krátké , však 
důvodn é a jadrn é v otázkác h rozveden í a vyložení . . . prac í P . K. M . S. W. S. P . 
(d. i. pater a kněze mistr a Šeb. Vojt. Scipion a Plz. , Anm . bei Hrubý ) . . . Léta 
Božíh o MDCXVIII" . In Neukirche n ist die zweite Auflage mi t dem Sonntagstei l 
von 1667 („Ja k kosteln í tak domác í postilla " nedělní ) un d dem Feiertagstei l von 
1668 ("sváteční") vorhande n (in einem Ban d gebunden) . Di e Auslegung entfalte t 
sich bei diesem Predige r vor allem nach dem Frage-Antwort-Schema , wobei auf 
solche Frage n wie „Wovo n berichte t das heutig e Evangelium? " die jeweilige Aus-
führun g der aufgeworfene n Problemati k folgt. Mitunte r finden sich Liede r in die 
Interpretatione n eingestreu t wie das dem hl. Adalbert-Vojtěc h zugeschrieben e 
„Hospodin e pomilu j ny" (S. 69 im Feiertagsteil) . 

Scipio ha t sein Werk nach ausdrückliche r Angabe in dre i Monate n verfaßt , es ist 
also ehe r als ein oberflächliche s Werk einzustufen ; aus diesem Grund e dar f es un s 
nich t verwundern , wenn sprachlic h viele Unrichtigkeite n un d auch vulgäre Forme n 
zu verzeichne n sind, die wohl auf das Bemühe n Scipios zurückzuführe n sind, das 
einfach e Volk in verständliche r Sprach e anzureden . 

Was die kulturhistorische n Aspekte dieser Predigte n anbelangt , so sind hier vor 
allem die Klagen Scipios über den Niedergan g des katholische n Glauben s in Böh-
men aufschlußreich . De r Predige r meint , in Böhme n herrsch e keine Religiosität , 
keine Beständigkei t im Glaube n mehr , so daß jenes deutsch e Sprichwor t entstehe n 
konnte : 

Dějin y české literatur y I. Pra g 1959, S. 348. — H r u b ý 225 ff. 
Noc h im 15. Jahrhunder t hat das in Blüte stehend e tschechisch e Schrifttu m auf die 
polnisch e Literatu r und Sprach e gewirkt. Schon im 16. und 17. Jahrhunder t wurden aber 
auch Werke polnische r Schriftstelle r ins Tschechisch e übertragen : die Postille des kalvin. 
Prediger s Grzegor z z Žarnowca , dann die. Postille des berühmte n Jakob Wujek, die 
„Postyll a mniejsza katolická " sowie die „Žiwot y šwietych" des Piot r Skarga, des sprach-
gewandten Wortführer s der Gegenreformatio n in Polen . 
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„Schwab ein Seh wetzer 
Behem ein Ketzer " 

Die Tscheche n würden sich einem Glaube n nach dem anderen , einem Bekenntni s 
nach dem andere n anschließen : „Koli k hlav, tolik věr" (Wie viele Köpfe, so viele 
Glaubensbekenntnisse ) klagt dieser Prediger . Dabe i eifert er in gleichem Atemzuge 
gegen die Lehre Luthers , Calvins und der Brüderunitä t und betont , daß die Ketze r 
besonder s in bezug auf das Altarmysteriu m dem Irrtu m verfallen seien. Was nun 
die allgemeinen Sünde n anbelangt , so kritisiert Scipio vor allem den Stolz, und be-
sonders den der Mächtige n (der Adeligen). An manch e Argumentatione n aus Acker-
man n und Tkadleče k erinner t es, wenn der Predige r an die Vergänglichkeit des 
irdischen Ruhm s und an den Untergan g hochgestellte r Persönlichkeite n erinnert . 

Weiterhin ist aus der Bibliothe k von Neukirche n die Postille des Jesuiten Jan 
Kleklar vorzustellen : „Semen o slova Božího , anebo kázán í nedělní " (Pra g 1701). 
Diese Postille enthäl t insgesamt 113 Predigte n und war besonder s für die Unter -
weisung von jungen Prediger n gedacht 14. Seine Argumentatio n stützt dieser Pre -
diger auf die Autoritäte n (Patristik , mittelalterlich e Theologie , heidnisch-antik e 
Dichtun g etc.) , wobei es mitunte r zu regelrechte n Autoritätensyndrome n komm t 
(S. 366, 143, 152 usw.). Stützungsfunktio n üben auch die von Kleklar verwendete n 
Sprichwörte r und Exempla aus (vgl. S. 15 die Geschicht e vom dankbare n Drachen) . 
Gedankengliederun g wird schließlich erreich t durch die Verwendun g der Nonik , 
Antithese , des Frage-Antwort-Schema s und der Dialogform . Wiederholunge n von 
Satzteile n und Wörtern sowie die Verwendun g von Paraphrasen , Synonyme n und 
besonder s mehrgliedrige n Ausdrücken (dafür zahlreich e Beispiele) sind Kennzeiche n 
seiner rezeptionswirksame n Formulierung . Was die kulturhistorisch e Seite von 
Kleklars Predig t anbelangt , so möcht e ich nur auf einen Aspekt verweisen: In der 
40. Predig t (S. 252 ff.) behandel t er das Proble m des wahren Adels, der nich t vom 
Blute, also von der Vererbung, sonder n von der Tugend herrührt . In ausführliche n 
Überlegunge n und unte r Berufung auf die Autoritäte n (besonder s auf Seneca ) ge-
langt Kleklar zu der Überzeugung , daß ein Bauer oft edler sei und in seinen Tugen-
den Könige und Kaiser übertreffe . Doch einen einzigen möcht e der Predige r aus-
nehme n in der langen Reihe der Herrsche r in der Geschichte : „Ic h weiß nicht" , — 
so schreibt Kleklar S. 255 —, „wer sich seines Blutes mehr rühme n hätt e könne n 
als Karl , seines Namen s der Vierte, römische r Kaiser und gleichzeitig ungarische r 
und böhmische r König, an dem neben umsichtige r Leitun g und Lenkun g besonder s 
Rechtschaffenhei t glänzte, in dem sich eine für Könige ungewöhnlich e Religiosität 
fand, eine wahrlich väterliche Liebe zu seinen Untertanen , so daß ihn fast aller 
Mun d als Heiligen und Vater des Vaterlande s verkündet e . . . " 

Eine weitere Postille hat sich in Neukirche n erhalten : Sie stamm t von dem Jesui-
ten Fabia n Veselý und trägt den Titel „Concione s in praeeipu a totiu s ann i festa 
et nonnull i in speciales solemnitate s panegyrici . Kázán í na svátky přes celý rok, 
jakož i chvalořeč i na někter é obzvláštní slavnosti svatých Božích" (Pra g 1724)15. 
Vlček hat Veselý als den Prototy p des Stilbombaste n der Jesuitenschul e bezeichnet . 

14 Vlček, Jaroslav: Dějiny české literatur y IL Prag 1960, S. 17. — H r u b ý 240. 
15 Vlček II , 17 ff. — H r u b ý 266 ff. — Dějiny české literatur y I. Prag 1959, S. 474. 
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Alle Predigte n erweisen Veselý als einen belesenen un d gelehrte n Mann , dessen 
Aussagen sich eigentlic h schon nich t meh r fürs Volk eigneten , sonder n eher an den 
Gelehrte n wandten . Seine Gelehrsamkei t zeigt sich besonder s in der Verwendun g 
einer Meng e lateinische r Zitate , dene n tschechisch e Übersetzunge n beigegeben sind 
(wie bei Kleklar) , un d vieler Exempla , die der Bibel un d der Weltgeschicht e ent -
stammen . Fabia n Veselý gelangte so zu gewaltigen Aussagen, die ma n aber eher als 
inhaltslo s un d nichtssagen d bewerte n möchte . U m den Leser zu fesseln, scheut er 
nich t einma l vor den entlegenste n Gegenständen , vor Wundererzählunge n un d 
theatralische n Effekten zurück . Auch die Predigte n Veselýs sind sowohl Zeiche n 
des Sieges der Gegenreformatio n in Böhme n wie Zeiche n des Verfalls der tschechi -
schen Sprache , die nac h Hrub ý ihre Schönhei t un d Reinhei t verlor zu eine r Zeit , in 
der ma n mi t ihre r Hilfe ausdrückte , was ma n wollte. 

Schließlic h ist hier anzuführe n die Postill e Pave l Axlars, die „Nábožn ý horlivý 
vůdce do města svatého nebeskéh o Jeruzaléma , ane b kázán í vejročn í nedě ln í . . . " 
(Pra g 1720) 1 6 betitel t ist. Di e Urteil e der Forschun g über die Qualitä t der Predig -
ten Axlars gehen auseinander : Einerseit s mute t ihr Inhal t sehr trivial an , anderer -
seits sind sie heut e für uns von großem kulturhistorische n Interess e un d erscheine n 
mitunte r doch auch wieder rech t sachlich . I m einzelne n handel t es sich dabe i um 
Überlegunge n zu den entsprechende n Zitate n aus den Evangelien . So gibt er zum 
dritte n Adventssonnta g am Anfang das entsprechend e Zita t „Confessu s est, et no n 
negavit , quia ego no n sum Christus " (Joh . 1); im Anschluß dara n folgt dan n die 
Predigt , in der vor allem der Stolz behandel t wird (1 . Band , S. 48 ff.). Mi t Er -
mahnungen , gerichte t an die Leser, schließt Axlar seine Predig t ab. Diese r Auto r 
versucht e durc h oft unmöglich e Vergleiche un d Kontrast e zu wirken , aber er ver-
stan d es zugleich auch , die Sehnsuch t nac h dem Himme l un d die Angst vor der 
Höll e zu wecken. Vieles an diesen Predigte n erinner t an die scholastische n Dispu -
tationen , die von den Jesuite n noc h bis ins 18. Jahrhunder t hinei n ausgetragen 
worde n sind. Hauptansto ß nah m Axlar in seinen Predigte n vor allem an der 
Hoffahr t der Adeligen, auch von den Gelehrte n denk t er nich t gut. Seine Kriti k 
gilt weiterhi n ungerechte n Richter n un d natürlic h den Ketzern . Zeiche n der Tri -
vialität seiner Predigte n sind schließlich die Histörchen , von dene n ma n nich t 
weiß, was sie eigentlic h im Rahme n einer Predig t bedeute n sollen; z. B. erzähl t er 
einma l von einem Teufel , der in Pari s dre i Studente n als Laka i diente . Kultur -
geschichtlic h ist endlic h noc h bemerkenswert , daß er des öftere n einen Bran d in 
Klatta u erwähnt , bei dem ein Marienbil d auf wunderbar e Weise aus einer brennen -
den Kirch e gerette t wurde . 

Vielleicht ma g manche s aus diesen Predigtsammlunge n in die Vorträge einge-
flossen sein, die tschechisch e Patre s in Neukirche n bei Hl . Blut wirklich vor böh -
mische n Wallfahrer n gehalte n haben . Eventuel l sind die „absolutione s ab haeresi" , 
von dene n imme r wieder berichte t wird (s. o.) , gerade von dahe r zu verstehen , daß 
die Predige r Kriti k an den Ketzer n übte n un d den in Sache n des Glauben s Anders-
denkende n gewaltige Höllenstrafe n androhten . Vielleicht ist auch die Freigebigkei t 

V 1 Č e k II , 23 f. — H r u b ý 279 ff. — V o 1 f, J. : Jindřic h Vančura o Pavlu Axlarovi. 
ČMM (1936) 145 ff. 
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böhmische r Adeliger gegenüber Kloste r un d Wallfahrt , die bereit s hervorgehobe n 
wurde , dari n begründet , daß die Predige r in ihre n Vorträgen besonder s Stolz un d 
Hoffahr t dieses Stande s mi t Kriti k bedachten . Freilic h dürfen wir nich t übersehen , 
daß wir auf diesem Gebiet e nu r auf Vermutunge n angewiesen sind : Was un d wie in 
Neukirche n vor den böhmische n Wallfahrer n gepredigt wurde , ist un s direk t nich t 
meh r zugänglich . 

Di e bisherige Forschun g ha t gezeigt, daß diese tschechische n Barockpredigte n 
unte r zwei Aspekten von Interess e sind : Einma l bieten diese Predige r un d 
Verfasser von Postille n Nachrichte n über ihre Zeit , die für un s von kulturhisto -
rischer Bedeutun g sein können . Zu m ander n erforder n diese Predigte n auch unte r 
dem literarische n un d homiletische n Gesichtspunk t eine vergleichend e Untersu -
chun g " . Dabe i ha t ma n in bezug auf die literarisch e Seite dieser Predigte n vor 
allem die Aspekte der Schriftverwertung , des Stils, des Appells etc . zu berücksichti -
gen. Bei der Erforschun g der kulturhistorische n Seite mu ß ma n als Theme n beson-
ders die Sünde n des einzelnen , die Kriti k an den Ketzern , die Roll e des Frauen -
geschlechts , die Erwähnun g von Wundern , Erziehungsfragen , Probleme n des Ehe -
standes , Frage n der Kirch e un d der Geistlichkeit , Problem e der weltliche n Ständ e 
etc . in Erwägun g ziehen . De r kulturhistorisch e Gesichtspunk t verdien t vor allem 
dan n Beachtung , wenn es daru m geht , sich den Inhalte n der tatsächliche n vorge-
tragene n Predigte n zu näher n  1 8. 

Vgl. die Aufsätze von Josef H r a b á k und Milan K o p e c k ý über den gegenwär-
tigen Stand der tschechische n Forschun g über die Barockliteratu r und die böhmisch e 
Homileti k des Barock in: O barokn í kultuře . Sborní k statí . Brunn 1968. — V l č e k , 
Jaroslav: Dějin y české literatur y III . Pra g 1960, S. 596. — K a l i s t a , Zdeněk : Neu e 
Literatu r über das tschechisch e Barock. Die Welt der Slaven 17 (1972) 82—117 mit 
dem neueste n Forschungsstand . 
Zu diesen Fragestellunge n wird sich der Verf. in einer größeren Untersuchun g äußern , 
wobei er die in Neukirche n vorhandene n Postillen heranziehe n wird. 
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